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„Gib her... Ja, bitte Menton 87. Lass mich sprechen,
du machst sonst lauter Unsinn."

Ariel lässt sich nach einigem Sträuben beiseite schieben
und verzieht sich mit einer spitzbübischen Grimasse in den
Hintergrund. Dumme Kaja, auf jeden Trick fällt sie herein!
Und zum Schluss geschieht doch immer, was man will.

Die Sache mit der Kurverwaltung ist im Handumdrehen
erledigt. Man zeigt sich angenehm überrascht, dass die grosse
Künstlerin sich doch noch zu einem Auftreten entschlossen
hat, und macht einen leisen Versuch, das Honorar zu
drücken, der aber an Kajas kaufmännischer Unerschütter-
lichkeit scheitert. Befriedigt hängt sie ein.

„So, das wäre gemacht. Ein Glück, dass nicht du ge-
sprochen hast, du hättest dich natürlich bluffen lassen."

„Und du, grosser Winnetou, hättest überhaupt nicht
angerufen — möchte ich nur feststellen", kommt es schlag-
fertig aus dem Hintergrund. Kaja Hilton überhört den
kleinen Ausfall. Es gibt jetzt Wichtigeres. Vor allem müss
das Programm festgelegt werden für die Druckerei. Sie
nimmt ihren Notizblock vom Schreibtisch.

„Also, was wirst du tanzen? Die „Amazone" vielleicht
oder den „Pfau" — was meinst du Und als zweite Nummer
irgendein Bravourstück, vielleicht die „Gavotte" ?"

„Nein, als zweites tanze ich etwas ganz Neues, den
„Bolero" von Ravel."

Die Tänzerin schnellt vom Diwan auf und probiert ein

paar Tanzschritte. Jeder Muskel ihres schönen Körpers ist
auf einmal gespannt in leidenschaftlicher Energie.

Kaja schüttelt zweifelnd den Kopf. „Etwas Neues in
fünf Tagen? Wie willst du das schaffen?"

„Ich schaffe es. Ich habe schon alles im Kopf, jeden
Schritt. Drei, vier Proben genügen."

„Ohne Yvo?"

„Mit Yvo natürlich. Wir müssen sofort einen SOS-Ref
an ihn loslassen." 1

„Er wird nicht kommen."
„Er wird kommen, verlass dich drauf!" versichert Arie]

mit hinterhältiger Zuversicht. Summend geht sie zum
Schreibtisch, mit diesem lässigen Siegerschritt, der immer
irgendeinen Ueberraschungsstreich ahnen lässt. Zum zweiten-
mal greift sie nach dem Telephonhörer und stampft ungedul-
dig mit dem Fuss auf, als der Portier sich nicht sofort meldet.
Ihre Stimme hat den eigensinnigen Befehlston eines ver-
wohnten Kindes.

„Machen Sie mir die Verbindung mit Paris, Anjou 18—36,

Blitzgespräch. Ich bleibe solang auf dem Zimmer."
Kajas Gedächtnis vermerkt die Nummer sofort als un-

bekannt.
„An wen telephonierst du da?" erkundigt sie sich mit

argwöhnischem Blinzeln. Ariel lächelt sie herausfordernd an.

„An Yvo natürlich."
„An Yvo. ?" Kajas Gesicht erstarrt zu Stein. „Aber

du sagtest doch immer, er hätte kein Telephon."
„Unsinn, das hab' ich nur gesagt, damit du ihn in Ruhe

lässt", erklärt Ariel mit triumphierender Gelassenheit. Sie

hockt neben dem Apparat auf der Schreibtischkante und

summt stillvergnügt ihren Bolero.
Kaja Hilton ist sprachlos, ein schmerzlicher Zorn würgt

sie in der Kehle. Während sie noch an einer Antwort feilt,

schrillt das Telephon. Yvoynitschs heisere Knabenstimme

klingt ganz fern, wie aus dem Jenseits.
„Halt' doch den Mund, Yvo, man versteht keine Silbe",

zischt Ariel ihn nieder. „Also hör' zu: du musst sofort

kommen, so—-fort! Ich brauche dich dringend. Du nimmst

morgen vormittag das Flugzeug, das gegen 4 Uhr in
ankommt. Kaja wird dich dort mit dem Wagen
Was sagst du?" (Fortsetzung folgt) ;

jEng/anc/reitSe emer jBeriierm /7<5ö/cS7

Von Christian Lereh
17. Fortsetzung

„Ich stamme aus einem Lande, in dem es gottlob keine
Prinzen gibt, und wo jedermann für sein Geld so behandelt
wird, wie es sich geziemt!" Diese „Kopfschwäche!", wie
Eva es nennt, wirkte Wunder; im Umsehen war ein
Wagen da!

Der Anblick des Schlosses — mehr aber noch der ärmliche,
ungefreute Zustand der Bevölkerung — veranlasst Eva zu
bittern Bemerkungen gegen die Franzosen, besonders gegen
den „wüsten König Ludwig XIV.".

Ueber Lwdwtgsèurg gelangt Eva nach Stuttgart. Am Abend
schreibt sie ihre Eindrücke von der Ludwigsburger Mili-
tärakademie nieder:

„Wenn die Schüler zum Essen in den Speisesaal kommen,
so marschieren sie zu vieren, wie ein Regiment, zu ihren
Plätzen, machen miteinander eine Wendung und setzen
sich; einer der Jüngsten spricht ein Gebet. Die Ritter, das
heisst diejenigen, die sich in der Schule oder auf dem Exer-
zierplatz am meisten ausgezeichnet haben und deswegen
einen Orden tragen, sitzen oben im Saale an einem runden
Tische; dann folgen die Adeligen und zuletzt die Bürger-
liehen. Wenn es nach mir ginge, so müssten sie mir alle

durcheinander sitzen, und wie in Colmar dürften einzig die

Leistungen zu Belohnungen berechtigen. „Wieder alt-

bernisch-demokratische Gesinnung!"
Eva besucht sodann die „Solitude", das Lusthaus (heute

hiesse es vielleicht Weekendhaus) des Herzogs. Architd

tur- und Garteneinzelheiten hält Eva, schon ihren Freuij

dinnen zuliebe, gewissenhaft im Tagebuch fest. Noch grün

lieher nimmt sie es mit der Kunst ; und da stellt sie scherzen

fest, dass man sehr recht daran getan habe, die 20 weibncW

Statuen -— übrigens nur aus Gips und schlecht ausgelu

— im Mittelteil des Festsaales mit Beschriftungen zu v®

sehen, denn sonst könnte niemand erraten, was aa

gemeint sei! Die „Freude" halte ein entrolltes Schritt a

in den Händen; die „Feinheit" oder „Gewissenhaft^ ®

(delicatesse) halte einen Teller mit Trauben; das„Gespra

trage einen Schlangenstab wie Merkur. Aergerlich war,

der dicke Hauswart, der den Führer machte, ste-s
^

rannte („nid luege, wyter, wyter!") •— es sei doch ^würdig, dass diese Leute es immer eilig hätten, n

deshalb, weil sie die Dinge, die sie zeigen sollen, tagt ^
sehen; dass der Fremdling neugierig sei und sc

betrachten, geniessen möchte, daran dachten sie nie-

Die nächste Tagehucheintragung ist sen««
boden geschrieben, in Scha///iausen. Die letzte
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„(lib ber... da, bitte Menton 87. Dass mjeb spreeben,
à maebst sonst lauter Onsinn."

Vriel lässt sieb naeb einigem 3träuben beiseite sobiebsn
und verhiebt sieb init einer spàbûbiseben Orimasse in «len

Hintergrund. Dumme Kaja, out jeclen 'I'rieK lällt sie berein!
Dnd 2Uin 8ebluss gesebiebt doob immer, was man will.

Die 3sebe init der Kurverwaltung ist iin Dsndumdreben
erledigt. Man 2öigt sieb sngenebm überrssebt, (lass «lis grosse
Künstlerin sieb «lvob noeb ?u einein .^u ktrsten entseblossen
bat, un«l maobt einen leisen Vsrsueb, «las Honorar ?u
«lrüoben. «ler aber an Ksjss Kaukmännisober Onersebütter-
liobKeit sebeitert. Dekriedigt bängt sie ein.

„80, das wäre geinaobt. Kin OlüeK, bass niebt du ge-
sproeben bsst, «lu bättsst «lieb natürlieb blukken lassen."

„Dnd à, grosser Winnetou, bättest überbauet niebt
angeruken — inöebte ieb nur feststellen", Kommt es seblag-
lertig aus «lein Hintergrund. Kaja llilton überbört «len
Kleinen Vusksll. Ks gibt jcàt Wiebtigeres. Vor allein muss
«las Programm festgelegt wer«len lür «lis DrueKerei. 8ie
ninnnt ibren KoàbloeK voin 8ebreibtiseb.

„VIso, was wirst «lu tanken? Ois „Vma^one" vielleiebt
otler «len „Klau" — was meinst «lu? Oncl als Zweite Kummer
irgentlein DrsvourstüoK, vielleiebt «lie „(lavotte"?"

„Kein, als Zweites tanz:e ieb etwas gsn? Keues, den
„Dolero" von Havel."

Oie Käuferin sebnellt von« Diwan auk uncl probiert ein

paar Vanxsvbritte. secier MusKel ibres sebönen Körpers ist
auk eininsl gespannt in leidensebaktlieber Knergis.

Kaja sebüttelt Zweifelnd «len Kopk. „Ktwas Keues in
künk Vagen? Wie willst à «las sebakken?"

„leb sebskke es. leb babs sebon alles im Kopk, jeden
8ebritt. Drei, vier Proben genügen."

„Obne Vvo?"

„Mit Vvo natürlieb. Wir müssen sokort einen 3O8-IKt
an ibn loslassen." 1

„Kr wircl niebt Kommen."
„Kr wircl Kommen, vsrlsss «lieb «lrsul!" versiobert àiel

mit bintsrbältiger Tüuversiobt. 8ummend gebt sie ?uw
8ebreibtiseb, mit «liesein lässigen 8isgersebritt, 6er immer

irgendeinen Deberrasebungsstreieb abnen lässt. Kum Zweiten-
mal greift sie naeb «lein Islspbonbörsr uncl stampft ungsàl-
«lig mit «lern Kuss auf, als «ler Portier sieb niebt sokort meldet.
Ibre 3timme bat «len eigensinnigen Lekeblston eines ver-
wöbnten Kinclss.

„Maeben 8ie mir «lie Vsrbinclung mit Paris, Vnjou 18—38,

Olit^gespräeb. leb bleibe solang aul «lem Ammer."
Kajas Oedäobtnis vermerKt «lie Kummer sokort als um

bsbannt.
„Vn wen tslspbonisrst «lu «la?" erKundigt sie sieb mit

argwöbnisebsm Dbimeln. Vriel läebelt sie berauskorclernä M.
„Vn Vvo natürlieb."
„Vn Vvo. ?" Kajas (lesiebt erstarrt ?u 3tsin. ,,àr

«lu sagtest cloeb immer, er bätts Kein Vslspbon."
„Onsinn, «las bab' ieb nur gesagt, damit du ibn in kìà

lässt", erKIärt Xriel mit triumpbierender Oelassenbeit. 8ie

boeKt neben dem .Vpparat auk der 3ebrsibtisvbKante uid

summt stillvergnügt ibren Lolero.
Kaja llilton ist sprseblos, ein sobmerxlieber i^orn àzt

sie in «ler Keble. Wäbrend sie noeb an einer Vntwort keilt,

sobrillt das Velepbon. VvoMitsebs beisore Knabenstimme

Klingt gsn2 kern, wie aus dem denseits.
„Kalt' doob den Mund, Vvo, man verstöbt Keine Alle"

Asebt Vriel ibn nieder. „VIso bör' ^u: du musst sokort

Kommen, so—kort! leb brauebe dieb dringend. Ou nimmst

morgen vormittag das Klug?eug, das gegen -1 Obr in
anKommt. Kaja wird dieb dort mit dem Wagen
Was sagst du?" (pnrlselüuiig IM

A«W

Vvo küristian bered
17. ?ortsst^uiis

„leb stamme aus einem Osnde, in dem es gottlob Keine
Prinzen gibt, und wo jedermann kür sein (leid so bebandelt
wird, wie es sieb geziemt!" Diese „Kopksebwäobe!", wie
Kvs es nennt, wirKte Wunder; im Dmseben war ein
Wagen da!

Der VnblioK des 8eblosses — mebr aber noeb der Armliebe,
ungekreute Zustand der OevölKerung — Veranlasst Kvs ?.u

bittern DemerKungen gegen die Kran^osen, besonders gegen
den „wüsten König Kudwig XIV.".

lieber DudlviZ'söm'K gelangt Kvs naeb Äuttgart. Vm Vkend
sebreibt sie ibre KindrüeKe von der Oudwigsburger Mili-
tärsKademie nieder:

„Wenn die 3cbüler 2um Kssen in den 3peisesssl Kommen,
so marsebieren sie ?u vieren, wie ein Oegiment, ^u ibren
plätiien, maeben miteinander eine Wendung und setzen
sieb; einer der düngsten spriebt ein (lebet. Oie Ilitter, das
beisst diejenigen, die sieb in der 3ebule oder auk dem Kxe»
Avrplat2 am meisten ausgeseiebnet bsben und deswegen
einen Orden tragen, sitzen oben im 8ssle an einem runden
Visebe; dann kolgen die Xdeligen und ?ulet2t die Oürger-
lieben. Wenn es naeb mir ginge, so müssten sie mir alle

durcheinander sitzen, und wie in Kolmsr dürkten eimig die

Keistungen xu lZelobnungen bereebtigen. „Wieder à
berniseb-demoKratisebö Oesinnung!"

Kva besuebt sodann die „3olitude", das Kustbsus jdeute

biesse es vielleiebt WeeKendbaus) des Herzogs. Vroluie»

tu» und (lsrteneinselbeiten bält Kva, sebon ibren Oeuii

dinnen Zuliebe, gewissenbskt im Vagebueb kest. Koob Zrun

lieber nimmt sie es mit der Kunst ; und da stellt sie seberWN

kest, dass man sebr reebt daran getan babe, die 20 veuiluV?

8tatuen — übrigens nur aus (lips und sobleobt snsgetu

— im Mittelteil des Kestsaales mit Oesebriktungen
seben, denn sonst Könnte niemand erraten, vss «s

gemeint sei! Oie „Kreude" balte ein entrolltes 3obrm 2

in den lländen; die „Keinbeit" oder „(lewissenbaniA bi

(deliestesse) balte einen Keller mit Vrauben; dss„(lesMe^
trage einen 8eblangenstsb wie MerKur. Vergerlied var, ^der dieKe Hauswart, der den Kübrer msebts, ^
rannte („nid luege, wvter, w>ter!") — es sei àb ^würdig, dass diese Deute es immer eilig bätten, n

desbalb, weil sie die Dinge, die sie Zeigen ^Hen, t»s
^

seben; dass der Kremdling neugierig sei und so

betrsebten, gemessen möebte, daran daobten sie nie-

Die näebste Vagebuebeintrsgung ist senv^ ^
koden gesobrieben, in 3r/ia///mu«sn. Die letzte
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deutschen Landen, von Stuttgart nach der Munotstadt,
brachte Eva noch mehrfachen Verdruss.

Zunächst konnte sie, weil sie schlecht geschlafen hatte,
erst eine Stunde später abfahren als vorgesehen. In einem
Dorfein der Grafschaft Hohenzollern (Eva sagt: „in einem
Loch") liess ihr der Landesfürst unter Vorwänden, die Eva
nicht verbucht hat, die Pferde wegnehmen; sie musste
warten. In Hechingen, dem Hauptorte der Grafschaft („aber
auch ein Loch"), musste Eva wiederum warten. Abends
71/2 Uhr war stockdunkle Nacht eingebrochen (es war
jetzt Anfang September) und Eva sah sich gezwungen im
Posthaus zu Afcmgm zu übernachten. Das Haus sah keines-
wegs einladend aus, und die Frau Postmeisterin, eine „alte
Hexe gab auf Evas Bitte, dem immer noch nicht gene-
senen Diener ein Bett zu rüsten, groben Bescheid. „Ich
glaubte, sie wolle mich verschlingen", berichtet das Tage-
buch. Immerhin dachte Eva: Nur Mut! — und bestellte ein
Abendessen. Jetzt trat der Sohn der Postmeisterin herzu
und" versprach mit freundlicher Miene, herbeizuschaffen,
was er könne. Auf seine Einladung betrat Eva den „Salon".'
Das war eine weite Stube — eine Halle sozusagen — mit
Heiligenbildern in schreienden Farben und hässlichen For-
men an den Wänden. Das Mobiliar bestand aus Wand-
bänken ringsherum, aus einem langen Tische, einem Tischlein
und zwei Stühlen; ausserdem standen in dem weiten Räume
wie verloren zwei Betten mit frischen, weissen Leintüchern
und Kopfkissen und mit roten Bettüberwürfen aus Indienne.
Während Eva sieh umsah, deckte der dienstfertige Post-
nieistersohn den Tisch. Dann trug er eine Mehlsuppe auf.
Eva, die sonst nie Mehlsuppe ass, zwängte sie zu sich, umden guten Jungen nicht zu betrüben. Es folgten Eier, dann
vorzüglich gebackene Fischchen, schlechte Butter, guterKäse und das erste Weissbrot, das Eva an diesem Tage vor
kugeirkam. Als alles auf dem Tische stand, nahm der junge
dann auch Platz und plauderte mit dem Gaste.

Als Eva am folgenden Morgen um 4 Uhr geweckt wurde,to sie ausgeruht und munter. Bei der Abfahrt zeigte sieh
li*exe" wieder und murmelte: „Auf baldiges Wieder-

senen. Eva sagte nichts, schrieb aber nachher ins Tagebuch :
»Ich zweifle daran." •

T-MehlHange ging's, so kam der Wagen in Tuttlingen an. Das
win u' Vorabend hätte übernachten

r näherer Betrachtung sah ich, dass ich hier
IW, i!r r aufgehoben gewesen wäre als in Altingen",
p. ^ immer muss es in Engen gewesen sein. Die ganze
Viert»!I j

'k® grimmig gelaunt. Eva musste fünf
Hin» Runden auf die Pferde warten. Als sie sich beschwerte,
UndJüd* Postmeister: „Die Pfer e müssen erst fressen
sti]|

®, ,®uteauch!" Und wie um Eva zu ärgern, ass der Po-
ihren

' ittagsbrot, mit umständlicher Langsamkeit vor
den in!, " <*er einzige unhöfliche Postillon,

VierTiu®"!®' ganzen Reise gesehen habe", stellt sie fest.
S02WT, r "g es in 5cÄa///iai«en, als Eva anlangte,
dieses Nat zum Rheinfall fahren. Ihre Zofe, der
Und J»n Unheimliches war, riss die Augen
heraus 7, ' ^urde feuerrot und brachte kein Wort
spät. So g. Hinüberfahren auf die Laufenseite war es zu
Anblick denn Eva, wo sie war, selbstversunken den
Schweiz .^gleich das Glücksgefühl, wieder in der

zu sem.

sechs Uhr^Pf''"T- Abfahrt in Schaffhausen früh um
drei Uhr À

dmvechsel in Eawersiuhl; nachmittags halb
essen (nach Hadem Im Gasthof war das Mittag-

Aufoew" ^®'^rsitte) längst vorbei, und Eva erhielt
teuer war scheusslich schmeckte und sehr
gesehen hatte^ 1"® 'dohre früher Baden schon einmal
^iste weiter ?*le Sehenswürdigkeiten liegen und
Antraf. [)gj, 'q cm bis Lmzöurg, wo sie erst in der Nacht
'her Vernfl» war ob der späten Störung ungehalten,

âns
und Unterkunft fielen trotzdem befrie-aus.

(Schluss folgt)
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àoutsâen Landen, von Ltuttgurt nack der Nunotstadt,
drsokte Lva nock mekrlucksn Verdruss.

7unä«kst konnte sie, veil sie sckleekt gesclilalen Kutte,
erst eins 8tunde später akkukren uls vorgeseken. In einem
korke in der Vraksekalt Llokenxollsrn ^Lva sagt: „in einsin
koek") liess ikr tier Lundeskürst unter Vorvänden, clis vva
niât verbuvkt Kat, die plerdv vegnekmen; sie musste
«rten. In Leokingen, dein Iluuptorte der Lraksokalt („aber
Niek ein Lock"), rnusste vvs wiederum vsrtcn. -Vkends
7l/z Mr vur stockdunkle lXaokt eingekroekvn (es wer
jeM Vnkung Septemksr) und Lva ssk sick gsxvungen im
postksus isu dllttuKsu xu ükernackten. vus Idsus sud keines-
mzs einladend uns, und dis krau Postmeisterin, eine „alte
Hexe «ìuk ^V38 ôiiîe, (kern nrnner noelr niekìì ^ene>
Sênen visner ein kett xu rüsten, groken Lssekeid. „Ick
ZIsukte, sie volle mick verscklingen", keriektet dus Lage-
buâ. Inrmerkin duckte Lvu: IX'ur Nut! — und l,«stellte ein
^.ì)eiiâe886iì. ìr9î <ker 8nkin <ker k^08îrnei8^erin kìerxu
unä verspruck mit Irsundlicksr Niene, ksrkeixusekallsn
VS8 er könne. Vul seine vinludung kstrst Lva den „Salon".'
vss vur eine veits Strike — eine Hulls soxussgen — mit
lleiliZsnkildern in svlirsisnden Larken und kässlieken vor-
men un den Wänden, vas Nokiliur kestund sus Wund-
denken ringskerum, aus einem langen viseke, einem d'iscklein
unäxvei Stüklen; Ausserdem stunden in dem veiten Lsume
vis verloren xvei Letten mit Irisckcn, vsissen Leintüekern
Uni Xoplkisssn und mit roten Lettükervürken sus Indienne.
Mdrend Lva sick umsak, deckte der dienstlsrtige Lost-
weistersokn den Lisek. Dann trug er eins Neidsuppe uuk.
à, äie sonst nie Neklsupps uss, xvängte sie xu sick, umà Zoten düngen nickt xu ketrüdsn. Ls lallten vier, dann
verxügliek gekueksne Lisckcken, sckleokte Lutter, guteràe und dus erste Weisskrot, dus Lvs un diesem vage vor
MZerrkum. V.I« alles sul dem piscke stund, nukm der jungetlslln suek PIstx und plsuderts mit dem Lust«.à Lvs um lolgenden Norgsn um 4 LIKr Acu-sekt vurde,«ue susgerukt und munter. Lei der -Vidât xeigte sick
aw„àsdlexs" visdor und murmelte: „.Vrd ksldiges Wieder-
«w. Lva sagte niclrts, sekrisk sker nuekksr ins vusekuek:
»kkxweikls durun." ^

^Mektlungs zinK'8, sokumdsr Wsgenin ?'uttiinKen sa. vus
vdl u' Lvs um Vorskend Kutte ükernuckten
»»it 'u, ^ nükerer Letruektung suk ick, dass ick liier

àt nr ^ unlgekoksn gevvssn vsre als in VItingen".
peu,

linmer muss es in àZ-sn Aevssen sein, vie Zunxe
Zrimmi^ Aeluunt. vvu musste lünl

-irtn-
àndsn uul die vlerde vurten. ^.Is sie siek kesekverts,

Postmeister: „vie Lier s müssen erst Pressen

»tillnn- .^à âuck!" vnd vie um vvu xu ärgern, uss der ?o-
illren

^ lNu^skrot mit umstündlicker Langsamkeit vor
"^r der einxige unkällieke postillon,

Vier^Nì.^^^ Mnxen Leise geseken kuke", stellt sie lest.
8osld«t «

seldug es in Fà///i«u.,sn, als vva anlangte.
ll^îr ' Lkeinlull lukren. Ikre /.ote, der
'pä ij«n ,^îarwer st vss vnkeimlickes vur, riss die vWgsn
i'rrsus 7,

>vurde keuerrot und krackte kein Wort
80 s

^ "lnüksrlukren uuk die Laukensvito var es xu
öMiek ^^088 âenn Lvâ, ^vo 8ie wär, 86lb8tvei'8uà6n den

7,,^ .^^Zleiek das Llücksgekükl, vieder in der
xu sein.

M«?^^2üe 1 sg! .-Xklukrt in Lcksllkausen lrük um
ärei Lkr V

^idsvsvkssl in /Vaî«sr«tu/d; naekmittsgs kalk
iuuck^^ ^ Laden. Im (Isstkok var das Nittug-

^ àkssv"
^ längst vorkei, und vva erkielt

lever îsr às sckeussliek sckmeekte nnd sekr
Msêlìku kstte^ dukre Irüksr Laden sckon einlnul
ldste rvsuer L slle Sekensvürdigksiten liegen und
àtrsk. Vtzz. p

^ ksm .kis Lenxöa,^, vo sie erst in der .Xackt
Ver^si. ^stvirt var ok der späten Ltörung ungeksltsn,

ìPnâ à»
AkNA unâ kielen ìrotxâem dekrie-sus.

lLokIuss kol^t)

M

> .'5-

D .-MU,-Wí..
'F U?^W. - L 's V

WA-
WM

M KZMW-

.X X


	Englandreise einer Bernerin 1786/87 [Fortsetzung]

